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Heime fürerun: Jugendliche mıt körperlichen, geistigen un seelischen
Behinderungen en bislang den politischen Debatten die Heim-
erziehung der frühen Bundesrepublik gut w1e eine gespielt
obwohl auch diesem or des Heimkosmos schwere Missstände herrsch-
ten. Auch der geschichtswissenschaftlichen orschung en solche „Son:
derheime”“ bisher wen1g Beachtung gefunden. Es liegen lediglich TelL tudien
aus dem evangelischen Bereich VOT ZUI1) Johanna-Helenen-Heiım ar-
ste1ın, Z Wittekindshof Bad Oeynhausen un Aokreuznacher
diakonie.

Umso ertireulıcher iıst CS, ass mıiıt der 1€e VO  - Bernhard Frings „Heim-
erziehung Essener Tanz ales Haus 51970 endlich auch eiıne oroße
Einrichtung der katholischen Behindertenhilfe Z.UI111 Gegenstand geschichts-
wissenschaftlicher orschung geworden ist. Das Buch sich nıcht LUr

auf Schriftquellen aus dem hauseigenen rchiv SOWI1E aQus welıteren, VOTL al-
lem staatlichen Archiven, sondern auch auf Interviews mıt (ehemaligen
Bewohnerinnen und Bewohnern SOWI1E 1er ehemaligen Mitarbeitenden und
Zzwel Ordensschwestern. jeder zeigt sich, ass unumgänglich ist, die
Aussagen der Zeıtzeugen muiıt einzubeziehen, WE INa his ZU  — Ebene des
Heimalltags vorstofßen ll

Das Buch beschränkt sich nicht auf die Analyse der inneren Verhä  1SSse
Franz ales Haus Untersuchungszeitraum, sondern bettet diese

orößere Zusammenhänge e1n, wobel TE1LLNC die knappe Darstellung
Betreuung VO Menschen mıiı1t eiıNner geistigen Behinderung Deutschland
se1t dem ahrhundert nicht immer SALLZ auf der Ööhe des orschungs-
standes ist und VOT em die der konfessionellen JIräger wen1g be-
rücksichtigt. kın pragnanter Abriss der Geschichte des Tanz ales Hauses
VO dessen Gründung Jahr 1884 bis In die 19/0er Jahre chlief{st sich

Von besonderem Interesse ist das Kapitel, das die „Wege 1Ns Farız ales
Haus  44 untersucht. Die etwa ”7 200 zwischen 1945 un 1970 1m Franz ales
Haus aufgenommenen Mädchen un! ungen galten urchweg als „gelstig
ehindert  M4 S  ch ze1igt eiıne eingehendere Analyse, ass keineswegs bei en
eine ennenswerte Intelligenzminderung vorlag, sondern überraschend
häufig schwierige familiäre Verhältnisse, Erziehungsschwierigkeiten, Schul-
probleme und normabweichendes Verhalten für die Autfn. ausschlagge-
bendJobwohl oder besser gesagt: weil dieser eıt das medizin1i-
sche Konzept VOIl „r  e  erung”,  I8 vertreten M1n die Chefärzte, och VOI-

herrschend Wa  b Zziale Abweichung wurde mıiıt VO Konzepten wI1e
„moralischer wachsinn”,  C „Psychopathie” und AF  che Hirnschädi-
44 61) pathologisiert die (Gsrenzen zwischen Jugendfürsorge un Be-
hinderte:  ilte fließend S0 chickte das Landesjugendamt einland
zwischen 1946 un! 1963 insgesamt 96 Kinder un Jugendliche 1Im Rahmen
der Fürsorgeerziehung 1n das Franz ales Haus 62) VO  a denen 75 eıner
Begutachtung 1in der Landesklinik für Kinder- un! Jugendpsychiatrıe
Bonn unter ‚E1 des ehemaligen „14-Gutachters” Hans OYyS Schmutz
unterzogen worden (64) Be1l den me1lsten dieser Kinder un! Jugendli-
chen wurde die Fürsorgeerziehung ach kurzem Autenthalt 1mM Franz Sales
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Haus aufgehoben. wurden Aaus 1enten der Jugendfürsorge gleichsam
berAsolche der Be  derte  ilfe. Die unklare Grenzziehung zwischen
den Hiltefeldern 1e bis Ende der 1960er Jahre bestehen, obwohl das Franz
ales Haus bereits 1959 versuchte, sıch eindeutiger als ehinderteneinrich-
tung positionieren 66) Die systematische Überprüfung der Diagnosen
einem der Knabenhäuser, die 1971 VO leitenden Arzt Dr ugen
ungjohann durchgeführt wurde, brachte einen erschrecken:! en Anteil
VO  - Fehlbelegungen anıs IC denn wurde festgestellt, ass nicht weniger
als eın Drittel der ungen „nach den ublıchen Kriterien eın eindeutig ad-
les Intelligenzpotential” (73) aufwies und 1Ur 30% der Jungen „als eindeutig
inte  ell retardiert” anzusehen Was sich den VOTANSCHAN-

Studien ZUrFrC evangelischen ehindertenhiüiltfe bereits angedeutet hat,
wird hier eispie. einer katholischen Einrichtung muıt konkretem Zah-
lenmaterial eindrucksvoll untermauert. Es ist der Zeit, ass auch die Poli-
tik diese Forschungsbefunde ZUT Kenntnis nımmt, führen S1E doch die bis-
lang geltende Regelung, ass enschen, die ihrer Kindheit un! Jugend
Heimen der Behindertenhilfe untergebracht WAarell, VO den Unterstützungs-
dum
leistungen des eimkinderfonds ausgeschlossen bleiben, vollends ad absur-

In welteren Kapiteln untersucht der Autor unter anderem die der
Direktoren un! Arzte, der Tanz ales Haus eingesetzten „Barmherzigen
Schwestern VOIN der Elisabe der Stationshilfen, andwerker un
Praktikanten. uch ler bestätigen sich manche Befunde der bisherigen FOr-
schung: DiIie leitenden Arzte des Franz ales Hauses beschränkten sich nıicht
auf die medizinische ersorgung, sondern traten Bündnıis mıiıt den
Schwestern als männliche Autorıtätspersonen trafend un! auch schlagend
in Erscheinung (86) S1ie spielten e1INeEe ma{isgebliche bei Isolierungen
den „Besinnungsstübchen” die gleich neben dem Arztbüro untergebracht

(90) un den „Boxen“” den Schlafsälen 95) bei Fixierungen Urc
Zwangsjacken und der Vergabe VO  5 Psychopharmaka 1ın beträchtlichen Men-
SCnh, wobei zumindest die sogenannten „Kotzspritzen” un „Betonspritzen”
(die zeitweiliger Bewegungsunfähigkeit führten) als Disziplinierungsmit-
tel eingesetzt wurden 94) Das Qualifikationsprofil der eingesetzten Ordens-
schwestern tellte sich vergleichsweise gunsug dar Von 872 Schwestern, de-
Ten beruflicher SCNIUSS ermittelt werden konnte, verfügten immerhiıin
44 ber eINe heilpädagogische Ausbildung Der Personalschlüssel WarTr

hingegen mıiıt 1175 desaströs Entsprechend den Ordensidealen
„Armut, Ehelosigkeit un! Gehorsam“”“ cChufen die chwestern eıinen „testen
Urdnungsrahmen” 114 Bıs Ende der 1960er Te 1€e| die „‚Mac der
Schwestern“ 11%) ungebrochen dann erst erfolgte un dem Rektor
Johannes Fäber, der als „Nonnenkiller” (411Z verschrien WAäl, eın Kurswech-
sel Wıe auch vielen anderen Heimen, gerlieten auch die Elisabeth-
chwestern Franz ales Haus ın den 1960er ahren miıt Praktiıkanten, ETWwW.
Studenten der Sozialarbeit VO Seminar für Wohlfahrtspfleger des DIOöze-
sancaritasverbandes Essen, aneinander, die NEUC, freiheitliche een das
eım trugen iıne Besonderheit des Franz ales Hauses War der KEin-
QAaTt7 VO spanischen Hauswirtschaftshilfen aus den ersten „Gastarbeiter-
familien”“ und VO Bergleuten, die 1Im Zuge des Zechensterbens im rge-
jet umgeschult wurden (1 1713
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Die systematische Analyse des Alltags Franz ales Haus glieder sich
Abschnitte Z.ULK restriktiven Raumor'  ung Heim, „Förderbemühun-

SCn zwischen Station, ule, Ausbildung un illiger Arbeitskraft” 128)
Z.UT religiösen rziehung un ZU mıt Sexualität ass eln Prakti-
ant Mıiıtte der 600er Jahre beobachtete, WI1Ie die Kinder des Franz ales Hau-
SPSs bei ihrem ersten Besuch eiNnes Hallenbades ASICH aus Scham den Klei-
derschränken umzuziehen versuchten, belegt eindrucksvoll die aDul-
S1CeTruNg des Körpers Anstaltsmilieu un schlieflich Straten Miss-
handlungen un sexuellem Missbrauch Der Strafenkatalog Franz ales
Haus umfasste das gesamte pe. das WIT aus anderen Häusern der
ugendfürsorge un! Behinderte  — kennen Entzug VOINl Vergünstigungen
Geldstrafen, TZWUNSCHE Bettruhe, Strafarbeiten, Schläge, Strafstehen und
-knien, Arreste, Fixlierung ] Zwangsjacken, Verabreichung VO'  5 Me:  amen-
ten, die elkeit un Benommenheit verursachten, Abrasieren der Haare
un auch „Gruppenkeile”“ 136) die bewusste öÖrderung VO  3 Gewaltverhält-
1USSEIN den Kindern un Jugendlichen. Hıiıer WIe anderswo hatten die
„Bettnässer” besonders leiden. Gewalt SS VO den Direktoren 136) VO  -
den Arzten und auch VO den Schwestern auU:  N In Fall soll 1Ne
chwester hat einer der Interviewpartner gehört „Bettnässer”
der nicht trinken 1A3n un aus Durst aus der Toilette getrunken hatte mıiıt
dem Kopf die Toilette gehalten un:! abgezogen en (137) Sechs der
interviewten Männer berichten zudem VO sexuellem Missbrauch
teilweise PPLH® die Ordensschwestern . Zusammentfassend ordnet der
Autor, den VOTaNnsCSANSCHEN Studien evangelischen inrichtungen fol-
gend, das Franz ales Haus dem Iypus der „totalen Institution“ ach Erving
Goffman (139-142)
en UISI1IC. Interessant ist ass das Franz ales Haus bischöflichen

Absc  1eisen. analysiert der Autor die Effektivitä der internen un exXtier-

Aufsichtsrecht Ee1INE Absage erteilte und Kritik des Diözesancaritasverbandes
Essen zurückwies (144) //SO hing die interne Aufsicht zunächst entscheidend
VO Engagement der Leitungsverantwortlichen des Franz ales Hauses ah
145) Die staatliche UIS1IC beschränkte sich zunächst auf die Visiıtationen
des Amtsarztes un! der medizinischen Kommissionen rst das Jugendwohl-
fahrtsgesetz VO  > 1961 installierte E1 institutionelle Heimaufsicht UiTrC das
Landesjugendamt das Hinblick auf das Tanz ales Haus indessen Oiffen-
bar erst 1966 aktiv wurde 149) un erst November 1969 die erste Besich-

VOT Ort durchführte
Fazıt Das Buch VO Bernhard Frings nng die orschung den He1-

INe  aD} der ehindertenhilfe enu Stück OTa Erstmals 1st jetz eın inter-
kontessioneller Vergleich möglich wobe!l sich sehr EeSs Ma{s Über-
instuımmuUnNg abzeichnet 1E die Trägerschaft WarTr entscheidend sondern
die räumlichen, finanziellen personellen, politischen und sozialkulturellen
Rahmenbedingungen der geschlossenen Behinderte:  —

ans-Walter Schmuhl
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